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Es wird noch viel häͤufiger zu Muͤnzen von allerley Sorten gebraucht , als das Gold . We⸗

gen ſeines ſchoͤnen Glanzes , der weißen Farbe und trefflichen Politur Veiniheitet man es auch

zu allerley ſchönen Geräthſchaften Gefaͤßen , Zierrathen , Schmuck u . ſ. w. Zu Paris
und Augsburg macht man vorzüglich ſchöne Silberarbeit . In der letzt genannten Stadt iſt
tine große Silberfabrik , in welcher die ſchoͤnſten Geräathſchaften aus Silber verfertigt und

nach vielen Gegenden hin verſendet werden . Beim Verarbeiten des Silbers zu Gerraͤthſchaf⸗
ten ſowohl , als beim Vermänzen deſſelben , erhaͤlt es einen geringern oder ſtaͤrkern Zuſatz
von Kupfer , weil es in ſich zu weich iſt . Eine ſolche Vermiſchung heißt das Legiren .
Hieraus iſt dann nur auch die bekannte und im gemeinen Leben ſo gebraͤuchliche Eintheilung des

verarbeiteten Silbers in 10 , 11 , telöthiges u. ſ. w. zu erklaͤren . Das ganz reine Silber naͤhmlich
heißt 16loͤthig , dieß macht eine ſogenannte feine Mark aus . Will man nun das Silber

verarbetten , ſo ſetzt man zu jeder zu verarbeitenden Mark einen gewiſſen Zuſatz von Kupfer ,
und zwar nach Erforderniß und Belieben 1 , 2 , 3 , 4 ꝛc. Loth . Beſteht die Maſſe nun

3. B . aus15 Loth reinen Silber und 1 Loth Kupfer , ſo heißt ſie Floͤthig ; ſind 14 Loth
Silber mit 2 Loth Kupfer vermiſcht ſo iſt ſte 1Alöͤthig ꝛc.

Das Verhaͤltniß des Werthes vom Silber zum Werthe des Goldes iſt ſich weder zu

jeder Zeit noch an allen Orten gleich . In Deutſchland gilt ein Loth Gold jetzt gewoͤhnlich

14 , auch wohl 15 Silber .

Das Kupfer

( Cubrum )

Dieß Metall wird theils gediegen , theils vererzt , theis kalkfoͤrmig gefunden . Das ge⸗

diegene — hat verſchiedene Farben , es iſt bald röthlich, bald faͤllt e' s ins Graue oder

Schwarze. Man findet große zuſammenhaͤngende Stuͤcke , Koͤrner ꝛc. Es iſt nicht alles

gleich rein , ſondern es ſind mehr oder weniger freinde Theile mit dieſem Mineral verbunden .

Das reinſte iſt das Cementkupfer , welches man zu dem gediegenen rechnen kann .

Es entſteht aus Waſſer , welches man Cement⸗ oder Kupferwaſſer heißt , und quillt entweder

aus der Erde nach der Oberflaͤche hervor ; oder traͤufelt auch von den Wänden der Gruben

in den Bergwerken herab In ein ſol ches 2Wafſer , welches in Graben oder Gefäße geleitet
wird , wirft man altes Eiſen , daß jedoch nicht zu dick ſeyn darf , weil ſich ſonſt nur ein

bloßer Ueberzug von Kupfer daran ſetzt. Die im Kuyt⸗8 —. —
che Vitriolſaͤure , wel⸗

che die eigentliche ll' ſach iſt , daß ſich in dem Waſſer Kugeα Ven , loͤſet nun das ihr

naͤher verwandte Eiſen auf , und ſetzt dafuͤr Kupfertheilchen an . Nach etwa 3 Wochen iſt
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ein Stück Eiſen in Kupfer gleichſam verwandelt . Eine eigenkliche Verwandlung , wie man

ehemals dafuͤr hielt , geht aber hiebey nicht vor , ſondern nur eine Umſetzung der Theile .

Das Kupfer nimmt voͤllig die Geſtalt des Eiſens an , welches in das Cementwaſſer gelegt

wurde . Bey Goßlar findet ſich dergleichen Cementwaſſer ; aber vorzuͤglich iſt das bey Her⸗

rengrund und Schmolnitz in Ungarn reich an Kupfertheilen . Kuͤnſtliches Cementwaſſer ver⸗

fertigt man , indem man geringhaltige Kupfererze durch Vitriolſaͤure aufloͤſen und die Kupfer⸗

theile an Eiſen anſetzen laͤßt.

Vererzt findet ſich das Kupfer verſchiedentlich . Wir bemerken:

Das Kupferglas . Es iſt eine Miſchung von Kupfer und Schwefel , welche

meiſtens einige Eiſentheile in ſich enthaͤlt , eine rothe , blaue , braune und violette Farbe hat ,

und im Bruche dunkelglänzend iſt . Man findet es in blaͤtteriger Figur , aber auch in or⸗

dentlichen Kriſtallen . Es iſt ſo weich , daß man es mit Meſſern ſchneiden kann , daher fließt

es auch eher im Feuer , als reines Kupfet . Dieſes reichhaltigſte unter den Kupfererzen giebt

50 bis 60 , ſogar 80 Prozent Ausbeute . Ein anderes Kupfererz , das Fahlerz , iſt mit

Schwefel , Arſenik , Eiſen , bisweilen auch mit Silber vermiſcht . Es zeigt ſich ſproͤde , von

Farbe grauſchwarz , hat einen unebenen koͤrnichten Bruch , und enthaͤlt zwiſchen 30 bis 60

Prozent . Der Kupferſchiefer , in welchem ſich Kupfer mit Thonſchiefer innigſt ver⸗

miſcht hat , iſt ein blaͤtteriges Gewebe , ſehr ſchwer und von grauſchwaͤrzlicher Farbe . Er

findet ſich in großer Menge , giebt aber nur 6 , bis 10 Prozent Kupfer .

Unter allen Kupfererzen findet man den Kupferkies am haͤufigſten . Er iſt mit

Schwefel mineralifirt , mit Eiſen vermiſcht und von gelber Farbe . Man findet ihn in aller⸗

ley unbeſtimmten Formen , aber auch kriſtalliſirt . Er enthaͤlt von 4 bis 20 Prozent .

Außerdem giebt es noch andere , z. B . arſenikaliſche Kupfer und weißes Kupfer ; doch ſind

dieſe ſelten .

Von erd ⸗oder kalkfoͤrmigenKupferarten ſind folgende zu merken :

Dos Kupférroth ( rothes Kupfererz ) , welches aus fixer Luft , Eiſen und oſt

aus allerley irdiſchen Theilen beſteht , hat eine ſchoͤne rothe Farbe , iſt kriſtalliſch , federartig ,

ſtrahlig ꝛc. Das reichhaltigſte giebt etwa 70 Prozent .

Das Kupferblan hat ähnliche Beſtandtheile wie das vorige , iſt meiſt laſurblau ,

locker , doch auch verhärtet und bisweilen ſelbſt kriſtalliſch .

Auch das Kupfergrün hat Kupferkalk und fixe Kuft zu Beſtandtheilen , ſteht

ſchön grün aus , und erſchrint in angenehmen Formen . Wenn es locker iſt , heißt es

Berggruͤͤn .
G 2
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Das Kupfer findet ſich in Europa ſehr haͤufig; doch von berſchiedener Guͤte. Die Erze
brechen gewoͤhnlich in ſtreichenden Gaͤngen , in Stockwerken und in Floͤtzen . In Deutſch⸗
land haben die Gegenden am Harze , Meißen , Boͤhmen , Salzburg , Tyrol , Bayern ,
Wuͤrtemberg , Heſſen und andre , theils mehr , theils weniger ergiebige Kupſerbergwerke .
In der Grafſchaft Mannsfeld wird Kupferſchiefer in großer Menge gebrochen . Faſt alle

andere europaͤiſche Staaten ſind mit Kupfer verfſehen . Das norwegiſche und ſchwediſche Ku⸗

pfer iſt von beſonderer Guͤte und Schoͤnheit. Es findet ſich auch gediegen , und zwar in

großer Menge in Nordamerika . Daſelbſt liegt es an den Ufern der Fluͤſſe in groͤßern und

kleinern Koͤrnern . Gediegen und in eben der Form findet es ſich auch am Strande der Ku⸗

pferinſel bei Kamtſchatka . Bei Orenburg und Kaſan im aſiatiſchen Rußland und ſehr er⸗

giebige Kupferbergwerke . Auch Japan liefert viel , und dieß iſt unter allen das koſtbarſte
und beſte .

Die Schmelzung des Kupfers iſt writ ſchwerer , als der uͤbrigen Metalle . Es har ,
wenn es von allen fremdartigen Theilen geſchieben iſt eine glaͤnzende , roͤthliche Farbe , und
nimmt eine ſchoͤne Politur an . An Haͤrte uͤbertrifft es das Silber , daher auch Kupfer unter

dieſes und unter das Gold gemiſcht wird , um beiden Metallen mehr Haͤrte zu geben . Auch
beſitzt es mehr Elaſticitaͤt als das Silber , und hat einen ſtärkern Klang ; aber an Schwere
ſteht es dem Silber nach . In Betracht ſeiner Haͤrte iſt es geſchmeidig genug ; drnn es laͤßt
ſich faſt zu eben ſo feinen Faden ziehen , und faſt zu ſo duͤnnen Blättern ſchlagen , als das

Silber . Auch ſeine Zaͤhigkeit iſt betraͤchtlich : denn ein Kupferdraht , Linien dick und 2

Fuß lang , zerreißt erſt von 33 Plund , 7 Quintchen und 64 Gran Gewicht . Der Glanz
des Kupfers dauert an der fteyen Luft und ſonſt uͤberhaupt nicht lange . Es wird hald blind
und darauf ſchwarzbraun . Durch die in der Luft befindliche Feuchtigkeit wird es mit einem

Roſt uͤberzogen , der gruͤnlichblau iſt . Dieſer Koſt iſt wahrer Gruͤnſpan . Jede Saäͤure

greift das Kupfer an und loͤſet es auf . Die Aufloͤſung hat dieſelbe Farbe , wie der Roſt auf
der Oberflaͤhe . Man bereitet aus dem Kupfer , wenn es inkonzentrirter Vitriolſcure auf⸗
gelöſet wird , ein ſch ' nes himmelblaues Mittelſalz , den Kupfervitriol . Das Kupfer ſchmilzt
äußerſt ſchwer , ſchwerer als Gold und Silber . Bey dem Gluhen , welches ſehr bald , und

cher noch als beim Eiſen erſolgt , theilt es in der freyen Fuft dem Feuer eine ſchoͤne blaue ,
ins Gluͤnliche füllende Farbe mit . Es verwandelt ſich , wenn es nach der Schmelzung noch
laͤnger der Gluth ausgeſetzt iſt , in einen Kalk von rothbrauner Farbe ; und dieſer wird bey
noch laͤnger anhaltendem und ſtaͤrkerem Feuer zu einer zinnsbertothen Schlacke . Das Kupfer
verbindet ſich unter allen Metallen am leichteſten mit allen metalliſchen und ſalzigen Koͤrpernz
doch beſonders leicht mit Gold und Silber . Meſſing , Tombak , Semilor , Pronze und der⸗

gleichen Kompoſttionen ſind metalliſche Miſchungen , derrn Haupeinhalt Kupfer iſt . Das

Meſſing verferligt man durch Vermiſchung des Kupfers mit Zink und Kohlenſtaub .

Kupfer filbſt wird zu mancherley nuͤtzlichen Sachen verarbeitet Man⸗ verfertigt⸗
zeſſel , Pfannen , Toͤpfe und anderes Kͤchengeſchir . Beim Gebrauche deſſelben iſt8 239 f

HeitSa IIchligkeit noͤthäg , weil alle Fruchtigkeiten , inſonderheitSaͤuern, jg ſelbſt Oile,
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Kupfettheilchen aufloͤſen , welche ſich leicht mit den Speiſen vermiſchen, und ſehr ſchaͤdlich
fuͤr die Geſundheit werden . Einen beſonders wichtigen Gebrauch vom Kuüpfer machen die

Kupferſtecher . Zu den Lyoner⸗oder unaͤchten Treſſen wird uͤberſilberter und uͤbergoldeter1 5 7 6
Kupferdraht genommen . Auch werden geringe Muͤnzſorten daraus gepraͤgt. Aus einer

Miſchung von Kupfer , Zinn und Meſſing , bisweilen auch Wis muth, werden Glocken ,

anſvan heißt .

K= IiDas Zi nn .

( Sbanmuum. )

der Meinung neuer Raturforſcher nur vererzt . Man hat zwar

geſunden ; doch ſoll dieß nicht von Natur gediegen , ſondern nur
n Feuers ſeyn . Man findet es theils in Erzen , theils in kalk⸗

ſten wollen wir folgende anfuͤhren .

Das Zinn findet

in Engeland gedie
eine Wirkung des unterirr

foͤrmiger Geſtalt . Von de

Zinnkies Er iſt mit Schwefel vererzt , hat eine ſtahlgraue Farbe , und iſt⸗

ſproͤde.

—Zinnſtein .
dern auch die kriſtalli i . Zinngraupen , und den Zinnzwitter . Die Zinn⸗

graupen oder Zinngranaten haben eine braune , ſchwarze , zuweilen auch roͤthliche Farbe .
Sie beſtehen aus Zinnkalk mit Arſenik und etwas Eiſen vermiſcht , und ſind in einer quarzi⸗
gen Bergart zu einem ſteinharten Erz verbunden . Zum Theil geben ſie 80 Prozent Zinn .
Der Zinnſand , welcher eine Abaͤnderung davon iſt , beſteht aus kleinen Stuͤcken des Zinn⸗

ſteins mit Sand vermiſcht .

Merkwürdig iſt ein Zinnerz , welches Holzzinn genannt wird . Es hat eine nuß⸗
braune Farbe und beſteht aus lauter Faſern .

Das beſte Zinn liefert Oſtindien und England . In beiden Laͤndern ſind auch die reich⸗
ſten Zinngruben : in Oſtindien , beſonders in Malacca und Siam ; in England aber vor⸗

zuͤglich in Cornwallis . Deutſchland , inſonderheit Boͤhmen und das ſaͤchſiſche Erzgebzuͤrge
liefern auch viel Zinn ; doch kommt es dem engliſchen nicht bey , und zwar wohl durch
Schuld des Ausſchmelzens , welches in England beſſer geſchieht .

11 Heft . H

achen gegoſſen . Auch bereitet man eine ſchoͤne blaͤulichgruͤne Farbe⸗
2

rſteht man nicht nur den ungeformten , feſten Zinnkalk , ſon⸗
d
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